Vierteljähriger Abonnementspreis 
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2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitihrift 
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Dresianer 


* 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt. 


Freitag den 9. Mai 1856. 


Itilung. 


N 213. 


. ——— 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Brüſſel, 2. Mai. Der Miniſter des Auswärtigen be⸗ 
antwortet eine Interpellation dahin: Walewski's Rede ſei 
nicht offiziell der belgiſchen Regierung notiſizirt worden; 
wenn es geſchieht, werde die Antwort bereit ſein, um die 
Rechte eines unabhängigen Staates energiſch zu behaupten 
und allen fremden Kabineten davon Mittheilung gemacht wer⸗ 
den. Keine Macht habe Reformen der Preßgeſetze gefordert, 
und das Land würde ſich einer ſolcher Forderung auch nicht 
unterwerfen. Immenſer Enthuſtasmus. Hurrahs von allen 
Seiten. Die Sitzung ward hierauf aufgehoben.) 

Berlin, 8. Mai. Roggen weichend; pr. Mai 66% Thlr., Mai⸗Juni 


y Ir., i⸗Juli 61½ Thlr., Juli⸗Auguſt 58 Thlr. ! 
65% 15 Aug Laute; 575 29% Thlr., Mai 28% Thlr., Mai⸗Juni 28, 


Able, Juni⸗Juli 28% Thlr., Juli⸗Auguſt 29 Thlr., Auguſt⸗Sept. 29 Thlr.; 


ekündigt 40,000 Quart. 
8 Rübe pr. Mai 15 Thlr., Sept.⸗Okt. 14% Thlr. — Aktien unverändert, 


Berliner Börſe vom 8. Mai. Staatsſchuld⸗Scheine 86% G. Prä⸗ 
mien⸗Anleihe 113% G. Alte Commandit⸗ Ant, 125 %/ G. Neue et 
Köln = Minden 164% G. 
iedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 
Mecklenburger 57% G. Oberſchleſiſche Litt. A. 206% G. Oberſchle⸗ 


it⸗ 121 G. Ludwigshafen⸗Berbach —. 
At Hebung 171% G. Neue Freiburg. 162 G. 


ſiſche Litt. B. 177% B. Alte Wilhelmsbahn 218 G. Neue Wilhelmsbahn 
189 G. Rheiniſche Aktien 118 G. Darmſtädter, alte, 146 G. 
ſtädter, neue, 125 G6. Darmſtädter Zettelbank —. Geraer Bank⸗ Aktien 
—. Deſſauer Bank: Aktien 112½ G. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 1814, G. 
Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 86% G. Wien 2 Monate 99%. 
Mecklenburger günſtig. 


) Wiederholt, weil dieſe Depeſche nicht in alle Exemplare des Mittag: 
blattes aufgenommen werden konnte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 7. Mai. 


iſtet und 
habe von rchten. Gegen die — af werte 
Lnelart deten eine babe, {ei bie in Mom auß Dreapel herr 
dene ee = gewefen. as Amendement ward hierauf zurückgezo⸗ 
8 die Adref e angenommen. (S. Nr. 211 d. 3) 
gen i aſcha iſt in London eingetroffen. 

Die Königin wird am Freitag einem im Kryſtall⸗Palaſte von Spdenham 
zu veranſtaltenden Feſte beiwohnen. EN 

In Mexiko find die Kirchengüter trotz der von den Biſchöfen angedroh⸗ 
Exkommunikation mit Beſchlag belegt worden. 


8, 7. Mai. Der heutige „Moniteur“ berichtet, der Kaiſer habe 
vb x Könige von Würtemberg geſtern Abends den erſten Vorſtellungen 
von Ponſard's neuem Stücke beigewohnt. 

Die Börſe ift belebt, jedoch in matterer Stimmung als geſtern. (K. 3.) 


Turin, 5. Mal. Baron Tecco iſt zum Geſandten in Madrid, Comthur 
Maſſi zum Generalkonſul in Konſtantinopel ernannt worden. Graf Cavour 
übernahm bereits interimiſtiſch das Portefeuill des Aeußern. 


urin, 6. Mai. Cavour erklärte heut auf die Interpellationen wegen 
des Fee 2 Sealfens noch ſchwebenden Unter: 
n ihm Zurü 7 
che fette er die moraliſchen und materiellen Vortheile des Vertrages 
auseinander. Als die italieniſche Frage dem Kongreß vorgelegt worden bei, 
wären die Anſichten Piemonts von Frankreich und England ge illigt worden. 
Oeſterreich habe fie, als nicht zur Sache gehörig, abgewiefen, nichtsdeſto⸗ 
weniger wäre ſie jetzt eine europäiſche Frage geworden. N 7 0 f 
Der Miniſter endete ſeine Rede mit der e aß die Beziehungen 

Sardiniens zu Oeſterreich ſich nicht gebeſſert hätten und daß die piemonteſi- 
ſche Regierung ſich zuverſichtlich auf die Allmacht der eee 
ſtütze. 4 0 

5. Mai. Die Königin Amalie wird ſich mit dem Herzoge u 
der — von Nemours eheſtens über Mailand, Tot und Belgien nach 
Claremont in England begeben. 


S l habe den Verbündeten keinen Beiſtand ge 
habe son ieee — 1 . 105 


— 


Breslau, 8. Mai. [Zur Situation.] Wir haben geſtern 
aus unſerer wiener Korreſpondenz erſehen, wie unangenehm man ſich 
dort durch die Berufung des Fürſten Gortſchakoßf in das Miniſterium 
des Aeußeren berührt fühlt, geneigt, darin ein Zeichen der Entfrem⸗ 
dung Rußlands von Oeſterreich zu ſehen. 


Auch unſer berliner Korreſpondent erkennt den demonſtrativen Cha⸗ 
rakter der im ruſſiſchen höheren Staatsdienſte vorgenommenen P rſo⸗ 
nal: Veränderungen an, und erklärt ihn aus dem Wunſche Rußlands, 
durch einen Wechſel der Perſonen dem Auslande ein Pfand ſeines 
Syſtemwechſels zu geben. 

Und in der That war es unthunlich, daß Neſſelrode, welcher in 
ſich jetzt doch verſtanden hat, für unmöglich zur Annahme, oder wenn 
angenommen, für unmoglich zu ernsthafter Erfüllung erklärte, die Be⸗ 
ziehungen Rußlands zu Europa auch fernerhin leiten follte. Seine 
Unterſchrift hätte jedem Vertrage den Charakter der Zweideutigkeit auf⸗ 
gedrückt. 

Andererſeits ſcheint Rußland wirklich 
alte Tradition einer Allianz mit Oeſterreich gegen eine Allianz mit 
Frankreich aufgeben zu wollen: ein Gedanke, welcher mit Erinnerungen 
an die Pläne von Tilſit und Erfurt verknüpft, eben fo ſehr der ftan⸗ 
zöfifchen Kaiſer⸗Dynaſtie ſchmeicheln muß, als er nicht zu verhehlende 
Gefahren für die Freiheit Europa's in feinem Schooße trägt. 

eſterreich, To behauptet man, will die Gefahr dieſer Wendung 
der u 3 Zeiten bekämpfen, und die Reiſe des Erzherzogs Fer: 
din and Maximilian nach Paris dürfte wohl den Zweck haben, die 
jedenfalls bedeutenden Erfolge, welche die ruſſiſche Diplomatie in den 
letzten pariſer Kongreßtagen mit ſo vielem Geſchick zu erringen wußte, 


geſonnen zu ſein, die 


| ir 


Darm: 


In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung bemerkte Lord 
Palmerſton mit Bezug auf die gegen den Friedens⸗Vertrag vorgebrachten 


zeitung“ 


ein wenig zu paralpfiren. — Meldet doch der wiener Korrefpondent| Theilen an hervorragende Geiſtliche, unter andern an die evangelifchen 
des „Conſtitutionnel“ ſogar eine Zusammenkunft der beiden Kaiſer als] Biſchöfe, an Juristen von hoher Stellung und anerkannter Tüchtigkeit, 


bevorſtehend. 


wie an den Präſidenten von Strampf und an Gelehrte von beſonde⸗ 


Die engliſche Preſſe fährt inzwiſchen fort, ihre Enttäuschung über ke Auszeichnung, wie Göſchen in Halle und Blume in Bonn gerich⸗ 


den Friedens⸗Vertrag in Ätgerficher Weiſe Luft zu machen. 
Wochenblatt „Examiner“, welches der Anſicht it, daß derſelbe Deutſch⸗ 
land wegen ſeiner Ausfuhr nach den Donauländern am meiſten zu 
Gute kommen werde, rügt vorzüglich, daß man Cirkaſſien der ruſſiſchen 
Eroberung preisgegeben habe. 


„Wir können uns nicht des Gedankens erwehren — ſagt „Exa⸗ 
miner“ — daß unſer Bevollmächtigter, wenn er dem unheiligen Krieg 
gegen Cirkaſſien (der die Einwohner zum, 


ßeren Dienſt, als durch ſeine Verſöhnungsklauſel geleiſtet haben würde. 
Die Tſcherkeſſen mögen nicht Alles gethan haben, was man ſich wäb⸗ 
rend des Krieges von ihnen verſprach, aber haben ſie nicht viel mehr 
gethan, als wir vielleicht wiſſen? Sie thaten wenigſtens mehr, 
als die engliſche Regierung in] Aſien auszurichten ver⸗ 
mochte, da es eine plötzliche Invaſton Schamyls war, was den Ge⸗ 
neral Murawieff zum Rückzuge zwang zu einer Zeit, als die Beſatzun⸗ 
gen zu beſſerem Widerſtande gerüſtet waren. Cirkaſſien iſt eine natür⸗ 
liche Schranke gegen Rußlands Vorgehen. 
ſchen Bergſtämme unbezwungen find, fehlt es Rußland an einer. fihe- 
ren Operations⸗Baſis gegen Perfien. Deswegen führen die Zaren den 


eſt. Vernichtungskrieg gegen das edle Volk fort, einen Krieg, in welchem . 
vielleicht eben ſoviel Menſchenleben geopfert worden find, wie in allen] Inſtruktion vom 24. April 1856 — zur Ausführung des Art. 16 des 
großen europäifchen Kriegen im ſelben Zeitraum zuſammen genommen.] Geſetzes zur Ergänzung der Geſetze vom 31. Dezember 1842 über die 


Abfall vom Chriſtenthum liche 
trieb) ein Ende gemacht hätte, der Sache des Friedens einen noch grö+ bindungsbahn nach der berlin⸗ſtettiner Eiſenbahn 


tet. — Der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenbeiten, Herr Balan, welcher den Minifterpräfidenten während 
ſeiner Abweſenheit auf dem pariſer Kongreß in ſeinen hieſigen Funk⸗ 
tionen vertrat, hat von St. Majeſtät dem Könige den Stern zum 
rothen Adlerorden zweiter Klaſſe erhalten. — Zum Empfange Ihrer 
Majeſtät der verwittweten Kaiferin von Rußland werden ſchon 
auf deshalb erlaſſene Befehle die noͤthigen Vorbereitungen auf den 
Eiſenbahnſtrecken, welche die hohe Frau berührt, getroffen. Der koͤnig⸗ 
Salonwagen wird in den nächſten Tagen von hier auf der Ver⸗ 
hinübergeſchafft, um 
für die Kaiſerin zur Difpofition geſtellt zu werden. Da der königliche 
Hof in den nächſten Tagen von hier nach Sansſouci überſiedelt, fo 
glaubt man, daß die Kaiſerin ſich direkt mit Benutzung der Verbin⸗ 
dungsbahn, ohne vorerſt Aufenthalt in unſerer Stadt zu nehmen, nach 
Potsdam begeben werde. — Die Münzkonferenz wird nach hier 
eingetroffenen Nachrichten nicht über die Mitte des kommenden Monats 
hinaus tagen. Ueber die erzielten Reſultate verlautet bis jetzt nichts 
Beſtimmtes. Man glaubt aber, daß es ſich um eine volle Münz⸗ 


So lange dieſe kriegeri⸗] Einigung zwiſchen Oesterreich und Deutſchland nicht mehr gehandelt 


hat, ſondern daß nur noch eine Verſtändigung über einige, für beide 
Theile wichtige Münzfragen unterhandelt worden iſt. 


Dennoch macht der Friedenskongreß nicht einen einzigen Verſuch, die⸗ Verpflichtung zur Armenpflege und über die Aufnahme neu anziehender 


ſem furchtbaren Blutvergießen ein Ziel zu ſetzen.“ 


Preußen. 


Darf 
man dem Programm trauen, welches fid) überall in den neueften Ma⸗ 
nifeſten des Kaiſers ausgeſprochen findet, ſo beabſichtigt Rußland dem 


dem Auslande ſorgfaltig ausweichend, vorzüglich der inneren Ent: 
wickelung eines an Hilfsmitteln reichen Landes die vollſte Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden würde. Es bleibt allerdings die Frage, 


daß Rußland ſich mehr und mehr von den Traditionen der 
oͤſterreichiſchen Bundesgenoſſenſchaft entfernt und die Lei⸗ 
tung ſeiner Politik den Männern übergiebt, welche die Erhaltung 
des guten Einverſtändniſſes mit Frankreich zu begünfligen 
geeignet erſcheinen. Sicher iſt, daß Fürſt Gortſchakoff, der neu er⸗ 
nannte Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, mit geringer Zunei⸗ 
gung zu der öͤſterreichiſchen Politik aus Wien ſcheidet, während Graf 
Orloff, welcher zum Vorſitz im ruſſiſchen Miniſter⸗Rathe berufen. if, 
die Anknüpfung freundſchaftlicher Beziehungen feines Hofes zu Frank: 
reich weſentlich gefördert hat. — Graf Neſſelrode, welcher feine 
Stellung als Reichskanzler beibehält und welchem ſchwerlich die aus⸗ 
ſchließliche Verantwortlichkeit für den ſoeben beendeten Krieg aufzubürden 
iſt, wird die ihm jetzt gewordene Muße zu einer Reiſe nach Deutſch⸗ 
land benutzen. Es heißt, daß derſelbe ſchon in der nächſten Zeit Ruß⸗ 
land zu verlaſſen und feine Geſundheit durch den Gebrauch einer Kur 
in einem deutſchen Bade zu ſtärken gedenkt. — Die „Börſenzeitung“ 
hat geſtern ſehr beſtimmte Angaben über den Inhalt der Vorlagen ge: 
macht, welche nächſtens dem deutſchen Bundes tage über den Abſchluß 
des orientaliſchen Streites zugehen ſollen. Auf Grund zuverläfliger 
Mittheilungen ſehe ich mich veranlaßt, die Behauptungen der „Börſen⸗ 
e in einem weſentlichen Punkte zu berichtigen. Es iſt näm⸗ 
lich keineswegs die Abſicht, der Bundes verſammlung die 
Uebernahme einer Bürgſchaft für die Friedensbedingun⸗ 
gen zuzumuth en und dadurch Deutſchland im Voraus zur Mitlei⸗ 
denſchaft an all den Erſchütterungen zu verdammen, welche etwa ein 
zukünftiger Konflikt im Orient herbeiführen könnte. Vielmehr werden 
ſich die beiden deutſchen Großmächte damit begnügen, dem Bunde die 
Ergebniſſe der parifer Konferenzen in amtlicher Form mitzutheilen und 
eine nur grundsätzliche Zuſtimmung zu denſelben in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Gleichzeitig wird ſich daran wohl das Votum ſchließen, daß der 
Wegfall aller die Kriegsbereitſchaft betreffenden Maßregeln gemeinfam 
anzuordnen iſt und daß Deutſchland ſomit vollſtändig in den Friedens⸗ 
zuſtand zurückkehrt. r 

+ Berlin, 7. Mal. Der evangeliſche Ober-Kirchenrath 
hat einen re 225 Aktenſtücke aus den beiden letzten Jahren an⸗ 
geordnet. Zunächſt ſind hiervon als erſtes Heft die bekannten fünf 
Denkſchriften erſchienen; der übrige Theil derſelben wird im Laufe des 
nächſten Monats dem Drucke übergeben fein. Für ſetzt wird noch an 
der Sonderung des Manuſcripts gearbeitet. Die erwähnten fünf 
Denkſchriften ſind an 26 Perſonen gegangen und ziemlich zu gleichen 


Perſonen vom 21. Mai 1855. 
(Geſetz vom A. Mai 1855.) 


Aare des ard een 
ms, während deſſen der Wohnfig fortgeſetzt worden iſt. 68 — 


s vorgeſchriebene Meldung 


welcher an dem Orte, wo er ſeinen Aufenthalt nimmt, einen eigenen 
Hausſtand 1 oder überhaupt Einrichtungen trifft, aus wel⸗ 
chen auf die Abſicht geſchloſſen werden kann, einen dauernden Auf⸗ 
enthalt zu nehmen, 
hat, wenn er es unterläßt, die ihm nach $ 8 des Geſetzes über die Auf⸗ 
nahme neu anziehender Perſonen vom 31. Dezember 1842 obliegende 
Meldung binnen 14 Tagen nach dem Anzuge zu machen, eine Polizei⸗ 
ſtrafe verwirkt, was von der königl. Regierung mittelſt einer auf Grund 
des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 zu erlaſ⸗ 
ſenden, in den Berichten der königl. Regierungen als ein Bedürfniß be⸗ 
reits anerkannten Polizei⸗Verordnung, welche die etwa erforderlichen 
näheren mungen hierüber zu treffen hat, auszuſprechen iſt. 
2) Die Meldung fol erfolgen: 
in den Städten bei der Poligei-Obrigkeit; auf dem platten 
Lande, und zwar: 3 1 
a an denjenigen Orten, wo die Polizei⸗Obrigkeit oder deren Vertreter 
ihren Sitz haben, bei dieſer; 
v. an denjenigen Orten, wo die Polizei⸗Obrikeit oder deren Vertreter 
S Tr Raben bei dem Ortsvorſtande (Gemeindevorſteher, 
u. ſ. w.). . 
3) ueber die erfolgte Meldung iſt dem Meldenden ſofort eine Beſcheinigung 
ml und die Meldung in eine über die Anziehenden zu führende 
e einzutragen. 
Außerdem haben die Ortsvorſtände, welchen in den Fällen unter 2 b. 
die Meldung zu * iſt, ; ; 
a, der vorgefegten Polizei⸗Obrigkeit von der Meldung Anzeige zu erftatten; 
d. dieſer Anzeige die Erklärung beizufügen, ob ihterfeitö gegen die Ge⸗ 
ftattung des Aufenthalts etwas zu erinnern ſei oder nicht. (§ 10 des 


bezogenen 5 zu der Liſte der Anziehenden, 


— ei; wie 
5 Kor 11 b.) ſind Formulare zu benutzen, deren Inhalt de 101. 


Regierung vorzuſchreiben hat. 
4) Den Po 0 e e * 4 der Bestanden liegt ob, daruber zu 
wachen, 5 “ 1 be ic? ung unter 1 zur Meldung 


v 
Insbeſondere haben ſie die Meldung dann herbeizuführen, wenn ſie 
amtlich — außeramtlich von dem Anzuge dazu * Perſonen 


langen. 

benen Vorſchriſten ift gegen 
Drtövorftände, abgefehen vom 1. — 

durch angemeſſene Ordnungsſtrafen zu rügen EA 
Meldungen, beim Brembenver- 

u 

aa helfen nichts geän= 
8 
nd, 


er 

verpflichtet iſt, darauf zu hal⸗ 

ten, daß die Meldung des Neuanziehenden gefhehe. Die königl. Regie⸗ 
0 


rung hat vielm u tragen, daß dieſer Punkt da, wo es no 
Bean gerne ein fo 1 durch Androhung einer beſtimmten Polizei⸗ 
erege er 1 
Die tönigl. K. wird veranlaßt, ein Exemplar ihrer, die vor⸗ 


ftehenden Anordnungen ümfaſſenden Polizei⸗Verordrung 


2 N 5 ier e i 2 
reichen. Auch bleibt ihr überlaſſen, in dieſe u 


Polizei-Berordnung fonftige 


958 


Fraukreich. 15 

Paris, 5. Mai. Der König von Würtemberg wohnte geſtern 
Abends einer Vorſtellung in der komiſchen Oper bei. Um 3 uhr 
Nachmittags hatte er dem Prinzen Jerome einen Beſuch abgeſtattet. 
Drei Hofwagen brachten ihn und fein Gefolge nach dem Palais 
Royal. — Heute fand zur Feier des Todestages des Kaiſers Napo⸗ 


ierun 


gen das Erforderlt 


enthalt genommen gabe, meinden und der Armen nicht minder, als dem Intereſſe der Kirche ſelbſt leon J. ein feierlicher Gottesdienſt in den Tuilerien, ſtatt. Der Kai⸗ 
ift die Erklärung des Meldenden zwar in Betracht zu, ziehen koch ncht entspricht. . 8 sr we: ſer, der Prinz Jerome, die Prinzeſſin Mathilde, 55 von Wür⸗ 
als maßgebend zu erachten, da die Entſcheidung darüber, 5 Auch wird es in der Regel für zweckmäßig zu erachten ſein, bei der Wahl tembera und d 4 Feierlichkei Unter 

ob Jemand als wirklicher Einwohner des Orts und als Gemeinde- der mit der Armenverwaltung und insbeſondere mit der Austheilung der] emberg er ganze Hof wohnten dieſer 10 bei. Unte 
mitglied anzuſehen und zu behandeln ſei oder nicht? N Armenſpenden zu beauftragenden bürgerlichen Organe auch die betre aden Anweſenden bemerkte man auch den Grafen Orloff. In den 
der betreffenden Behör emäß den beſtehenden Ortsgeiſtlichen zuzuzjehen, von deren Orts⸗ und Perſonal⸗Kenntniß und von Invaliden wurde ebenfalls eine feierliche Todtenmeſſe geleſen. Ein 


großer Theil der offiziellen Welt war dort anweſend. Man fap auch 


aber lediglich von der 
macht werden kann. 5 ME Der näheren Erwägun che z „ 

B. e eee Orten, in welchen die Polizei Obrig i oder deren Ver⸗ Einleitungen für a e ele zu erachten feien, um in den Gemeinden ihres 8 . 1 dem erſten Kaiſerreiche. he * Ge⸗ 
treter ihren Sitz nicht haben, iſt die Meldung bei dem Ortsvo e Bezirks eine dem Bedürfniß entſprechende kirchliche Einwirkung auf die öf⸗ feine 9. der Kaiſerin. Dieſelbe hat das 30. Jahr z gelegt. Ein 
als eine der Vorſchrift des § 8 des bezogenen Geſetzes vom 21. Dezem- fentliche Armenpflege herbeizufüh 5 eines Feſt findet heute Abends in den Appartements derſelben ſtatt. 


konſtatiren, alſo 


der Meldung weder 


. 


von deren Form oder Faſſung, noch von der, der örde aufgetragenen 
K Erxtheilung des Meldeſcheins abhängig. . 7 9 eh 1 a | 

„Die Frage: 28 re Er 
nie welchem Termin der Zeitraum des einjährigen Wohnſitzes beginne? 


4 5 Perſonen, au 
0 


wenne in den verpflichteten Armenverband geſtattet, von 


ri een ſelbſt, daß dur 

0 ine Krank i i 
RETTEN Ir 

des zur vorläufigen > 
Dezember 


Zu Art. 6. Der Art. 6 hat der Verwaltungsbehörde die Befugniß bei⸗ 
gelegt, auf den Antrag des Armenverbandes die näher bezeichneten Perſonen 
zu der ihnen geſetzlich obliegenden aber unerfüllt gelaſſenen Verpflich⸗ 
tung der nothdürftigen Unterſtützung des verarmten Angehörigen anzuhalten. 

Bei der Anwendung dieſes Artikels iſt zunächſt zu beachten, 

9 daß unter mehreren Perſonen, welche in einem verſchiedenen Familien⸗ 

berhaͤltniſſe zu dem Verarmten ſtehen und nicht gleichmäßig zur unter⸗ 

ſtͤtzung verpflichtet find, der prinzipaliter Verpflichtete vor dem ſubſi⸗ 

dus Aan ses eie emp Ehe Bofrtehung dee dere) i Seeg 
0 4 i 7 
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e 
erwandtſchafts⸗Verhaltniß ꝛc. über feine Mittel zur Gewährung der 
Genuaergari und Weiſe, ſo wie den Umfang und Betrag der 
letzteren gehoͤrig vernommen, ſo wie über eine etwaigen — 
ehört werden. Auf eine gütliche Regulirung der Sache iſt bei der 
Verhandlung vorzugsweiſe Bedacht zu nehmen. m gucke 2 
Auch iſt hierbei die Vorſchrift der Deklaration vom 21. Juli 1843 
(Geſetz⸗Sammlung Seite 206), wo ſolche Geltung hat, zu beachten, wo⸗ 
mug den e enen nceneeen en ein beſonderer Nach⸗ 
wei Meme ane er 101 u dnnBäund 
906 der Verpflichtete hinreichende Kräfte oder Vermögen beſitze, um 
die nothdürftige Unterſtützung gewähren zu können, Am 
nicht erforderlich iſt, dem Verpflichteten jedoch unbenommen bleibt, d 
aus ſeinen perſönlichen und Vermögens⸗Verhältniſſen zu entnehmenden 
dem Anſpruche entgegenſtehenden Gründe als Einwendungen geltend z 
N Ininat 0 109 dp Ans So 5 
Reſolute kann, wenn der Anſpruch für begründet erachtet wor⸗ 
| Verpflichteten beſtimmt ausgeſprochen und, wenn 
Gelde gewährt N . —— N aA der 
ahlungstermin fe t. werden, Auch ſteht nichts entgegen, die Ver⸗ 
7 . — oder Saginı mp eines beſtimmten Geldbetrages alternatio 
nach der Wahl des Verpflichteten anzuordnen. 
Bat eine gütliche Einigung über die zu gewa 
ſtattgefunden, ſo ſind die aus dieſer Einigung hervorgehen 
tungen in dem Reſolute auszusprechen. . . 
In dem Reſolute muͤſſen die 
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12. Hier iſt der allgemeine Ausdruck „Obrigkeit“ um deswil⸗ 
Set ee eee die Polizei. als die Kommunal⸗ 
Obrigkeit (Ortsvorſtand) begriffen fein: ſolll. 

Zu Art. 11.— 15. Nach Art. 14 iſt der Landrath, in den näher be⸗ 
zeichneten Städten der Gemeinde⸗Vorſtand, befugt; j 

die Ueberweiſung der in den Art. 11—13 bezeichneten Arbeitsſcheuen an 
abe f (rbeitsanftalt mittelft Reſoluts anzuordnen. 
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Bosquet zum 


daß von neuen Adels⸗Verleihungen die Rede iſt. 
Peliſſier ſoll zum Herzoge von Sebaſtopol, 
Herzog von Malakoff ernannt werden. Morny, 
Fould und Perſigny ſind die Civilperſonen, deren Erhebung zu Her⸗ 
zogen als getoiß bezeichnet wird. In Folge der Unpäßlichkeit der Kai⸗ 
ſerin glaubt man eine Vertagung der Tauf⸗ Feierlichkeit. Dieſelbe fol 
nicht im Monat Junt, ſondern im Monat Auguſt flattfinden. Als 
Tauf⸗Pathin wird nicht die Königin⸗Mutter, ſondern die gegenwärtige 
Königin von Schweden, eine Schweſter des Herzogs von Leuchtenberg, 
nach Paris kommen. Die Großherzogin Stephanie von Baden wird 
an Stelle der Königin⸗Mutter von Schweden der Tauf⸗Feierlichkeit 
beiwohnen. — Man berechnet die Opfer, welche das Seine⸗Departe⸗ 
ment gebracht hat, um den Preis des Brodtes auf vierzig Centimes, 
und, als die Fruchtpreiſe am böchſten waren, auf fünfzig Centimes zu 
halten, auf mehr als fünfzig Millionen Franken. — Heute fand in 
der Kirche Notre-Dame de Lorette die Beerdigungsſeier des ſo plötzlich 
geſtorbenen Komponiſten Adolph Adam ſiatt. Vor und an den Sei: 
ten des Leichenwagens, welchem Alles folgte, was Paris zan Meiſtern 
und Jüngern der Literatur, der Kunſt und der Muſik beſitzt, mar⸗ 
ſchirte eine Abtheilung der National-Garde mit ſchwarz eingehülften 
Trommeln, welche ihrem Kameraden die letzte militäriſche Ehre erwies. 
Das Amt, bei welchem die Orcheſter und Mitglieder der großen, der 
italieniſchen und der komiſchen Oper mitwirkten, begann mit der In⸗ 
e troduktion von Mozarts Requiem, dem ein Amt von Adam ſelbſt folgte. 
Den Schluß der Feier bildete der Harfen⸗Marſch, den der Verſtorbene 
— fein letztes Werk — komponirt hatte. Von der Kirche aus wurde 
die Leiche nach dem Kirchhofe von Montmartre gebracht. — Faſt zu 
gleicher Zeit wurde Viktor Morpurgo, (Mitarbeiter an der „ Preſſe“) 
zur Erde beſtattet. Eine weniger zahlreiche Verſammlung erwies die⸗ 
ſem Verſtorbenen die letzte Ehre. Unter den Leidtragenden bemerkte 
man viele Männer von Bedeutung. Die kürkiſche Geſandtſchaft war 
durch ihre Attachés vertreten. } 


Großbritannien. 

London, 5. Mai. Die Diskuſſion über den Friedensvertrag, 
welche für heute auf der Tagesordnung der beiden Häuſer des Par⸗ 
laments ſteht, wird kurz und bedeutungslos ſein. Einige Mitglieder, 
die ſich die „Unabhängigen“ nennen, weil ſie ſich ein kleines Recht auf 
ſelbſtſtändige Meinung reſervirt haben, werden vielleicht den Austauſch 
8 durch ein wenig Satire beleben. Mr. Duncombe 
wird vielleicht ſeine iche Betheuerung, daß der Friede die Erniedri⸗ 
gung Englands e lade . Srbiands 65 wiederholen 
oder Mr. Drummond „ was er am Freitag von den Militärs 
ſagte, daß man um Himmelswillen ihres Gen ens dict ihn 
möge, auf die Diplomaten ausdehnen; im Ganzen jedoch wird man 
den Vertrag wie jene guten Hausfrauen behandeln, die bekanntlich den 
beſten Charakter haben, je weniger von ihnen geſprochen wird. Aller⸗ 
dings werden die Tories, um dem oppoſttlonellen Anſtande nichts zu 
vergeben, hier und da eine Ausſtellung machen, ſie werden es tadeln, 
daß Rußland die Vollmacht behalten, ſeine Forts an der Oſtküſte des 
ſchwarzen Meeres wieder zu errichten, aber die allgemeine Polikik des 
Traktates werden ſie nicht angreifen. e 
die Organe der Tories — der „Herald“ ausgenommen — Durch die 
Beſtimmungen e e n des ſchwarzen Meeres 
und über die freie Donauſchifffahrt befriedigt — und gerade 
dieſe Beſtimmungen ſind es, denen es an Klarheit und demnach an 
Gnbgitsigflt 155 80 Um die Freiheit der Donau zu ſichern „ fol 
Rußland auch die Inſeln des Donau⸗Delta abtreten! Doch an wen? 
und wann? Das find die Fragen, deren Antwort unbeſtimmt bleibt, 
Unmittelbar an die Türkei nicht, der Sultan wird nicht die Erlaubniß 
baben, einen einzigen Mann feines Heeres in die Feſtungen der untern 


Berlin, den 24. Apri 
Der Miniſter des Innern. v. Weſtphalen. 


An . 

ſämmtliche königl. Regierungen, mit Ausnahme 

der zu Pofen, Bromberg und Sigmaringen. 

Vom Rhein, 5. Mai. Aus verläſſiger Quelle kann mitge: 
theilt werden, daß die jüngſte Reiſe des Prinzen von Preußen nach 
Berlin mit der neuen Gemeindeverfaſſung für die Rheinprovinz im 
Zuſammenhange ſteht. Aus früheren Aeußerungen des Prinzen ſind 
die Geſinnugen deſſelben in dieſem Betreff bekannt und man giebt ſich 
in ünſerer Gegend allgemein der Hoffnung bin, daß die Reiſe unſeres 
hohen Protektors von Erfolg gekrönt ſein werde. (Magd. Ztg.) 


marc Detterreic. 

Wien, 7. Mai. Die hier herauskommende italieniſche Zeitung 
„Il Corriere“, giebt umſtändliche Nachricht von einem glänzenden Gaſt⸗ 
welches der Wirkliche ruſſiſche Staatsrath, Fürſt Anatole ‚De: 
zu Ehren des Geburtsfeſtes des Kaiſer Alexander II., gegeben 
hat. Der Speiſeſaal mit 24 Gedecken war mit einem prachtvoll ge⸗ 
ſchmückten Bildniſſe dieſes Kaiſers ausgeſtattet, die Gäſte waren ledig: 
lich die Mitglieder der ruſſiſchen Geſandtſchaft, wozu dieſer Fürſt ge: 
bört, und die in Wien eben anweſenden Ruſſen. Der Geſchäftsträger 
Herr v. Balabine ſprach in dem feurigen Trinkſpruche den Gedanken 
aus, daß ſo wie die Kämpfer von Sebaſtopel mit ihrem Körper einen 
Phalanx der Tapferkeit, gebildet hätten, fo: müßten auch jetzt die Civil: 
Beamten einen Phalanx der Intelligenz um den Thron ihres Kaiſers 
bilden. Der Kaplan der Geſandtſchaft, Hexr v. Raſewski, folgte mit 
ſprache, den Kaiſer der 


Dank durch den Geſchäftsträger dafür ausgeſprochen, daß er ſich wäh⸗ 
rend des Krieges ganz dem Geſchäft gewidmet habe, den gefangenen 
Ruſſen ihr Vaterland zu erſetzen, indem er ſie reichlich unterſtützte, 
wobei fie ſich des chriſtlichen Schutzes des Großfürſten Konſtantin be⸗ 
ſonders zu erfreuen gehabt hätten. Nachdem der Geiſtliche den Segen 
geſprochen, trank der Fürſt Demidoff auf das Wohl des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff, der jetzt Chef der ruſſiſchen Diplomatie iſt. Beſonders zu be⸗ 
merken iſt hierbei, daß alle dieſe Reden lediglich in ruſſiſcher Sprache 
fonts ſtets die 
franzöſiſche gebraucht zu werden pflegte. ? n 
* Wien, 7. Mai. Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Franz 
Karl wird nächſter Tage nach Prag reiſen, um Se. Majeſtät den 
Kaiſer Ferdinand nebſt Gemahlin daſelbſt zu beſuchen. — Se. Excel- 
lenz der Miniſter der Finanzen, Freiherr v. Bruck, wird ſich am 8. 
Früh mittelſt Südbahn nach Trieſt begeben. Sein Aufenthalt daſelbſt 
dürfte etwa 14 Tage dauern. — Se. Hoheit der Herzog von 
Braunſchweig wird eirea 3 Wochen in Hitzing (bei Schönbrunn) ver⸗ 
bleiben und dann nach Venedig 1 — . der 
Me., Prinz Guſtav Waſa iſt nach Paris abgereiſt. — Se. Eminenz 0 
a 1 3 Viale Prela, wird dies Jahr kei⸗ er zu [hicten; türkiſche Truppen ſollen ſich überhaupt nur dann 
nen Landaufenthalt nehmen, ſondern nach Beendigung der biſchoflichen 97 Donaufürſſenthümern ſehen laſſen, wenn die innere Ruhe dort 
Konferenzen, jedenfalls im Monat Juni, nach Bologna abteiſen. — 1 rt iſt, und auch in dieſem Falle erſt, nachdem ſich der Großherr 
Se. Ercellenz Graf Colloredo wird ſich am 9. auf feinen neuen Poſten mit den andern garantirenden Mächten in Einvernehmen geſetzt. Alſo 
nach Rom begeben. . N an die Moldau, wie es im Vertrage heißt? Aber was iſt die Mol⸗ 
Se, Eminenz der hochw. Herr Kar dau? Iſt fie ein Land mit firirfer Regierung und organifirter Waffen⸗ 
55 am BEINE and dl oe 1 ar fie 1 00 das 1 1 ve zu FDP. AUSM die 
struetio pro Judliciis Keclesiastieis Imper! oldau iſt ein Land mit proviſoriſchen Geſetzen und problematif 
wette ' Viennab 188591 mit der nachfolg Verfaſſung, ein Land ohne Armee und ohne Donaſtie. Selbſt — 
wir daher nicht wüßten, daß die pariſer Diplomaten ein geheimes 
Uebereinkommen dieſer Art getroffen haben, würde es ſich durch 
die Nothwendigkeit der Umſtände von ſelber ergeben, daß Rußland 
das Delta und die Donaufeſtungen nicht eher räumen 
wird, als bis die Konſtitution der Donaufürſtentha⸗ 
mer feſtgeſtellt und die Nationalarmee, welche der pari⸗ 
ſer Vertrag dieſen Ländern verſpricht, gebildet iſt. Den 
Milizen der Moldau, nicht türkiſchen Soldaten ſoll Rußland ſeine 
Poſition an der Donau überlaſſen; da muß ein weiter Weg zurück⸗ 
gelegt werden, ehe dies Ziel erreicht werden kann. Erſt muß die 
Kommiſſton der kontrahirenden Mächte „den Zuſtand der Fürſtenthü⸗ 
mer unterſuchen“, erſt müſſen die Divans der Moldau und Wallachei 
ſich über die wahren Wünſche der beiden Länder ausſprechen, erſt muß 
die nur vertagte, keineswegs aufgegebene Frage über die Vereinigung 
der Fürſtenthümer zu einem Reiche gelöſt ſein; und ſelbſt wenn alle 
Schwierigkeiten, welche dieſe Fragen umgeben, beſeitigt werden ſoll⸗ 
ten, ſelbſt wenn Rußland am Ende die Stellungen an der Donau den 
neu errichteten Behörden der Moldau abträte, würde der Gebiets⸗ 
zuwachs ein wahres Danaergeſchenk fein. Denn während für mächtige 
Staaten das Territorium, welches ſie dem Nachbarn abnehmen, ein 
Denkmal des Triumpbes und der Ueberlegenheit iſt, bildet em Stück 
Land, das man großen Reichen abnimmt, um es kleinen und ohn⸗ 
mächtigen Staaten zu ſchenken, vielmehr eine Kette, an welcher der 
ſcheinbar verkürzte Staat feinen schwachen Nachbarn hält. Man darf 
daher behaupten, daß gerade die cedirten Donauinſeln das Pfand fein 
würden, welches dem Zaren die Abhängigkeit der oſtenſibler Weiſe ver⸗ 
größerten Moldau verbürgen würde, daß daher ſelbſt die thatſächliche 
Abtretung. — für welche bis jetzt nur geringe Ausſicht iſt — die 
Freiheit der Donau noch nicht ſichern würde. Die Konferenz⸗Proto⸗ 
kolle belehren uns deutlich genug, welche Abſichten Rußland hatte, als 
es darein willigte, das Donau⸗Della aufzugeben: es wollte durch 
das Opfer, das es an ſeiner europäſſchen Grenze brachte, 
4 130 13 Jim ' ** 1 
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jeder Forderung einer Gebietsabtretung an der afiati- 
ſchen Grenze vorbeugen. Dieſen Zweck hat es, wie das Proto⸗ 
koll der dritten Konferenzſitzung beweiſt, erreicht; Graf Orloff ſchlug die 
Erwähnung Cirkaſſiens nieder, indem er auf die Nachgiebigkeit Ruß⸗ 
lands an der Donau hinwies. Mit Hilfe dieſes Opfers ſetzte Ruß: 
land es durch, daß ſeine Bekämpfung der Unabhängigkeit des Kauka⸗ 
ſus legaliſirt wurde. b 
And weil dies der Fall iſt, kann man dem von den Tories ver⸗ 
kündeten Satze, daß wenigſtens die Neutraliſation des ſchwarzen Mee⸗ 
res vollſtändig ins Leben geführt ſei, nicht beiſtimmen. Rußland hat 
freie Hand behalten, das ſchwarze Meer zum Schauplatz feiner. Vor⸗ 
bereitungen für einen eirkaſſiſchen Feldzug zu machen. Es kann ſeine 
„Ttuppen zu Waſſer nach der Oſtküſte des Pontus befördern und dort 
in Garniſon legen; die Zahl feiner Transportſchiffe iſt nicht beſchränkt, 
und die Befugniß, bewaffnete Transportſchiffe anzuwenden, iſt ihm 
ſtillſchweigend eingeräumt. Graf Orloff bemerkte, als die Konvention 
Rußlands mit der Türkei über die Zahl der Kriegsſchiffe, welche die 
beiden Uferſtatten auf dem ſchwarzen Meere halten dürften, zur 
Sprache kam, daß man Rußland auch eine gewiſſe Anzahl Transport: 
ſchiffe geſtatten müſſe. Clarendon und Walewski wandten ein: ſolche 
Fa rzeuge ſeien keine Kriegsſchiffe und kämen daher gar nicht in Frage. 
Darauf ſchwieg Orloff. Später ſprach Lord Clarendon den Wunſch 
aus, daß die Transportſchiffe nicht armirt fein mochten. Orloff erwi⸗ 
derte, Transporte ſeien immer armirt, und damit war die Sache 
abgemacht. c 

Die bedeutſamſte That der Konferenz, die Deklaration vom 15. April, 
wird in der heutigen Debatte beiläufig auf Anlaß eines Amendements 
des Mr. Phillimore erwähnt werden. Die Deklaration iſt ein Sieg 
der Grundſätze maritimer Politik, für welche Rußlaud ſeit länger als 
einem halben Jahrhundert streitet. Es iſt wohl bis jetzt nicht ſcharf 
genug in den Blättern hervorgehoben worden, daß die Deklaration 
ſpätere Kriege erleichtert, indem fie die kommerziellen und 
industriellen Intereſſen gegen die Störungen, die der Krieg mit ſich 
bringt, ſchützt und ſomit den Widerſtand des erwerbenden Bürgerthums 
gegen die Kriegspolitik abſchwächt. N 

Mr. Dallas hält ſich zur Abreiſe bereit. Er iſt überzeugt, daß 
er noch im Laufe dieſes Monats oder ſpäteſtens im Beginn des Juni 
die Abberufungsordre vom Präſidenten Pierce erhalten. wird. Die 


Privatberichte aus den Vereinigten Staaten lauten für Jemanden, der] K 


an europäiſche Parteidialektik gewöhnt iſt, wunderlich genug: die ame⸗ 
rikaniſchen Demokraten nämlich ſollen es fein, welche die Lehre, daß 
die Union im Angeſicht ihrer inneren und äußeren Gefahren eine 
monarchiſche Regierungsform annehmen müſſe, zu verbreiten 
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Rußland. 

Petersburg, 30. April. Auf Befehl des Kaiſers iſt Oberfi 
Bartolomäi aus Kaukaſien, wo er der Statthalterſchaft attachirt iſt, 
hier eingetroffen, um mit einer Miſſion nach Herat beauftragt zu 
werden. Die Verwickclungen der Engländer mit Perſien, die jetzt 
einftweilig beigelegt find, haben für Rußland das Bedürfniß heraus: 
geſtellt, die Beziehungen zu dieſem Nachbar klarer zu ſtellen, und dies 
iſt der Zweck der Sendung des Oberſten Bartolomäi. (C. B.) 

P. C. Warſchan, 5. Mai. Der Fürſt Stattbalter nebſt Ge- 
mablin und 32 hat am 2. d. M. eine Soirée bei der Senatorin 
Gräfin Karoline Bora beſucht, wo eine ſehr glänzende Geſellſchaft 
verſammelt war. — urch Reſtript des Fürſten Statthalters vom 22. 
April waren die Preiſe herabgeſetzt worden, zu welchen den Einwoh⸗ 
nern des Königreichs Polen, wenn ſie darum nachſuchen, Proviant aus 
den Militärmagazinen, 15 es alle, ſei es darlehnsweiſe, verabfolgt 
werden ſoll. — Der O er Po naß eien von Warſchau, Generalmajor 
Sort, int re e a 1 N en 
Arbe on w A ermitteln, ob von Sei: 
ten . alle ſchuldigen Abgaben für Dienſtwechſel, o wie die Ho⸗ 
ſpitalbeiträge gehörig entrichtet find, und ob dieſelben ſich im Beſitze 
der ordnungsmäßigen Dienſtſcheine und Aufenthaltskarten befinden; als 


Strafen für den Fall ordnungswidrigen Befundes ſind reſpektioe Arrest, ſche 


Abſendung ins Arbeitshaus oder Transport nach dem Heimathsort an⸗ 


edroht.— r 2 
r vorigen Woche war in dieſer Hauptſtadt der Senior 


det polnſſchen Zeitungs⸗Redakteure, J. N. K. Krupski, geſtorben; der⸗ 
polniſchen Zeitungs⸗ R . N 
e Bat Re die „Gazeta Warſzawska“, dann die „Gazeta Cod⸗ 


Janne ts 


rend der letzten Monate 


[Rückkebr nach New⸗Nork zu Wa er Beräß 


abi ee 
. | 3eichnenlehrer Hrn. 


Am 8. d. M. entluden ſich über Warſchau Hatte Gewit- |* 
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zienna“ redigirt, welche letztere unter ſeiner Leitung über 3000 Abon⸗ 
nenten zählte; viel Theilnahme fand namentlich das landwirthſchaftliche 
Beiblatt zu dieſer Zeitung, die „Gazeta Rolnicza“; in ſeiner letzten 
Lebenszeit war er als Bibliothekar bei der katholiſchen geiſtlichen Aka⸗ 
demie zu Warſchau angeſtellt. ; 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

s Breslau, 8. Mai. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Der Vorſitzende, Hr. Gen. ⸗Landſchafts⸗Syndikus Hübner, eröffnete die 
nur aus 20 und einigen Mitgliedern beſtebende Verſammlung mit den 
gewöhnlichen ſtatiſtiſchen Mittheilungen über die Beſchäftigung von 
Arbeitskräften bei den ſtädtiſchen Bauten und der Stadtbereinigung. — 
Ein Schreiben des Magistrats theilt ein Reſtript des Herrn Sber⸗ 
Präſidenten von Schleſien Frhrn. v. Schleiniz Excellenz mit, welches 
anzeigt, daß die Wahlperiode der Landtagsabgeordneten Herren Ludewi 8 
und Gerlach abgelaufen und eine Neuwahl anzuordnen ſei. Der 
Vorſtand hat ſich nun mit dem zum Wahlkommiſſar ernannten Herrn 
Stadtrarh Becker ins Einvernehmen geſetzt und den Wahltermin auf 
den 30. Mai anberaumt. 8 . 

Es wurden die Etats ⸗Ueberſchreitungen pro 1855 bei der Verwal: 
tung der höhern Toͤchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena in Höhe von 
764 Thlr., bei der Verwaltung der Rhedigerſchen Bibliothek in Höhe 
von 17 Thlr. und bei der Verwaltung der Kirche und des Hoſpitals 
zu St. Trinitas in Höbe von 84 Thlr. bewilligt. — Auf den Antrag 
des Magiſtrats, die Sonntagsſchule nicht wieder in das Eliſabet⸗ 
Gomnaſium zurück zu verlegen, ſondern fie in der Realſchule zum 
b. Geiſt zu belaſſen, ging die Verſammlung ein, da eine befürchtete 
Abnahme der Frequenz der Anſtalt nicht eingetreten ſei. 

Es wurde der Wunſch ausgeſprochen: den Herrn Stadtrath Hoppe 
zu bewegen, nicht aus der ſtädtiſchen Bau⸗Depuͤtation auszuſcheiden, da 
er in derſelben der Stadt weſentliche Dienſte geleiſtet habe. 

Der Antrag des Stadtverordneten Herrn Reimann: das ſchon 
früher in Angriff genommene Projekt der Errichtung eines Hypotheken⸗ 
Pfandbriefs⸗Inſtituts nochmals mit Ernſt und zwar in der Art aufzu⸗ 
greifen, daß eine aus Magiſtratualen und Stadtverordneten gemiſchte 
Kommiſſion gebildet würde, welche zunächſt die Angelegenheit berathe 
und dann den Entwurf eines Statuts anfertige — wurde in ernſte Er⸗ 
wägung gezogen, da ſich die faſt unabweisliche Nothwendigkeit eines 
ſolchen Inſtituts nicht ableugnen läßt. Von Seiten des Herrn Chefs 
des Magiftrats wurde verſichert, daß auch bereits im Schooße dieſes 
ollegiums die hoͤchſt wichtige Angelegenheit in Berathung gezogen 
worden ſei. — Die Sache wird der kommiſſariſchen Erwägung über: 
geben werden. 8 

Nachdem Herr Krauſe jun zum Mitgliede der Grupdeigenthums⸗ 
Deputation, Herr Ubrmacher Müller zum Vorſteher der Elementar⸗ 
ſchule Nr. 2, Herr Czawadlo zum Stellvertreter des Vorſtehers für 
den Jeſuitenbezirk, und die Herren Friedrich, Beck und Zimpel zu 
Mitgliedern der Abgaben-Deputation erwählt waren — wurde die Def: 
fentlichkeit der Sizung ausgeſchloſſen. 


8 Breslau, 8. Mai. [Zur Tages⸗ Chronik.] Zu Anfang dieſer 
Woche haben einige der ambulanten Schauſtellungen, welche wäh⸗ 
bier gezeigt wurden, unfere Stadt wieder ‚ver: 
laſſen. Geſtern wurde auch das Zelt an der Nikolai⸗Stadtgraben⸗Brücke, 
woſelbſt ein Panorama der wichtigſten Zeit⸗ und Kriegs⸗Ereigniſſe zu 
ſeben war, vollſtändig abgebrochen, um feine Wanderung durch die 
Provinz anzutreten. Das Pheatrum mundi verweilt noch im Volks⸗ 
garten, wo es einen zahlreichen Beſucherkreis anzieht und allgemeinen 
Beifall erntet. Im Kutznerſchen Saale fol nächſten Sonntag ein neues 
Panorama von Profeſſor Goulard aus Paris eröffnet werden. Daſ⸗ 
ſelbe ſtellt auf einem 75,000 Quadratfuß großen Gemälde eine Reiſe 
durch Nord⸗Amerika dar, welche 6000 Meilen umfaßt und namentlich 
die kaliforniſchen Goldminen, Sakramento, Francisco, Eldorado und die 


8 rn. . Direfter 5 owa, von dem 
chneider, erſchienen, das unter den zablreichen 
Schülern, Freunden und Verebrern des hochverdienten Schulmannes 
viel Theilnahme findet. Das Porträt iſt beinahe in Lebensgröße ge⸗ 
zeichnet und enthält ein Faeſimile nebſt der Unterſchriſt des Hrn Dirkk⸗ 
tors Wiſſowa, mit den Worten: „Auch wenn der Erfolg und ſelbſt 
Anerkennung fehlt, lohnt Dir doch das Bewußtſein, nach Hohem und 
Großem geſtrebt zu haben.“ 


a Breslau, 7. Mai. Die nächſte Header an dem Schullehrer⸗ 
Seminar zu Münſter berg findet in folgender Weiſe ſtatt: 1) die Kom⸗ 
miſſions⸗Prüfung für die außerhalb des Seminars gebildeten Schulamts⸗ 
Bewerber, fo wie die Nachptüfung der mit Nr. III. entlaſſenen früheren 
Seminariſten den 26. und 27. Juni d. J.; 2) die Lehrerinnen⸗Prüfung am 
27. und W. Juni d. J. — Die Geſuche um Theilnahme an der Lehrerinnen⸗ 
und Kommiffions-Prüfung find bei dem königlichen . 
gium, die in Betreff der Nachprüfung bei der königlichen Regierung bis ſpä⸗ 
teſtens den 11. Juni d. J. einzureichen. Der Termin zur e Vor⸗ 
ſtellung bei dem SeminarsDirektor iſt für die Kommiſſions⸗ und prü⸗ 
fung auf den 25. Junf Nachmittage 6 Uhr, für die Lehrerinnen - Prüfung 
auf den 26. Juni Nachmittags 6 Uhr angeſetzt. Die Form der Geſuche um 
die Theilnahme an den betreffenden Prüfungen, ſowie das Erforderliche in 
Betreff der Zeugniſſe u. f. f. iſt von früher her bekannt. 


Breslau, 8. Mai. [Perſonalien.] Beſtätigt: 1) der Kaufmann 
M. Kalmus in Neumarkt als Agent der e . Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, 2) der Kaufmann R. Drosdatius in Glaz als Agent der Ber: 
liniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, an Stelle des zeitherigen Agenten Frie⸗ 
drich Humborg daſelbſt, 3) der Kaufm. H. Deſſauer in Dyhernfurth als 
Agent der Kölniſchen Hagel Verſicherungs⸗ Geſellſchaft, A) der Kaufmann 
N. Drosdatius in Glaz als Agent der Hagel ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Germania“ zu Berlin, 5) der Kaufmann E. F. Grüger in Neurode als 
Agent der Sagslfcjäden Were Clan Ceres“ zu Magdeburg. 
Angeſtellt: 1) der invalide Unteroffizier Stande und 2) der invalide Bom⸗ 
bardier Ernſt als Briefträger in Peiner 3) der Expreß⸗Briefträger Hehnel 
als Packetbeſteller und 4) der invalide Gemeine Hoffmann als Packbote in 

slau, 5) der invalide Gefreite als Packbote in Oels. etzt: 
1) der Poſt⸗Expedient Adelt von Oels nach Breslau und 2) der Poſt⸗Erpe⸗ 
Erpebteen 57 son leg nach Militſch. Ausgeſchieden: der Poſt⸗ 

r Ortel in Hundsfeld. an, 
Fi 2 ermä chtniß. — — e e, — Sagslan wesfiochen —— 
e verehelichte Böttchermeil „geb. Nikolaus, hat dem v⸗ 
Adolph⸗Verein 10 Thlr. letztwillig zugewendet 9 

& Breslau, 8. Mai. [Vieh⸗Aſſekuranz.] Nachdem die Rechnun 
über die Fonds der Vieh⸗Aſſekuranz⸗Sozietät des Biefigen „ 
pro 1855 dechargirt worden iſt, er Re dieſelbe folgende Refultate: die 
Summe der Einna ae 48 r. 13 Sgr. 6 Pf., die Ausgaben 
3 Thlr. 10 Sgt. 7 Pf., mithin blieb ein Beſtand von 4835 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. 


2 Bunzlau, 6. Mal. [Bevorſtehende Feſtlichkeiten.] Wie 
Juli, vom 13. bis 28., die Ge⸗ 


el nunmehr wieder beabſichtigten König 
beitliches Schützenkorps organiſirt haben, 
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Singſtücke, wofür die Vorarbeiten ſchon mit Rüſtigkeit betrieben wer⸗ 
den, ibrem Ende entgegengebracht werden könne zu rechtzeitiger, gedie⸗ 
gener Einübung. a 

Unſer nachbarlicher Geſangverein von Klitſchdorf und Web rau, 
dem lieblichen und lebhaften Fabrikorte, hat, noch jugendlichen Alters, 
für's erſte feine Fahnenweihe vollzogen, um in dem Feſlzuge würdig mit⸗ 
erſcheinen zu können; ebenſo der von Lorenzdorf. Der erſte Tag des 
Feſtes, der 20. Juli, ein Sonntag, wird ganz und allein dem Zuſam⸗ 
menwirken aller Sangeskräfte gewidmet ſein; der folgende iſt den Ver⸗ 
einen als ſolchen überlaſſen, dem „Wettſingen“, wie man es zu nennen 
liebt, das, wenn man es dem erſten Tage als. Zwiſchenpartien einver⸗ 
leibte, leichtlich die Konzentration des Strebens gerade auf den Maſſen⸗ 
geſang beeinträchtigen könnte durch das Intereſſe, welches ſelbſtredend 
jeder Verein für feinen eigenen Ruhm, Sieges⸗ und Sanges⸗Preis 
hegen würde. I x 

Gern wird den Sängern, die ſich, einige Wochen vorher dazu an⸗ 
melden, hier Quartier bereitet werden, und Bunzlau's Einwohnerſchaft 
wird es an Aufmerkſamkeit für die lieben Säfte, hoffen wir, nicht feh⸗ 
len laſſen. Schon haben die ſtädtiſchen Behörden alle Hilfe und Mit: 
wirkung in Ausſicht geſtellt, ſchon ſind zwei Schützenlogen (maſſive 
Häuschen auf dem Schießplane, den Zünften gehörig) und der Schieß⸗ 
platz dem Feſte bewilligt, das durch die liebliche Umgebung weſentlich 
gefördert werden wird. Die grünen, baumumkränzten Plätze, die Schat⸗ 
tenpartien der anſtoßenden Waiſenhaus⸗Anlagen bieten ſchoͤne Gelegen⸗ 
beit ſowohl zum geſelligen Verkehr, als zur Flucht vor der warmen 
re welche dieſen Tagen übrigens in reichem Maße defcheert 
ein möge. i 


ff. Grünberg, 7. Mai. [Froſtſchaden in den Weinbergen. — 
Tuchmanufaktur. — Garniſon.] Die neulichen Froſtmnächte haben 
zeither die Weinberge der Stadt verſchont, leider nicht ſo die der 
umliegenden Dörfer, wodurch die ohnedem geringen Ausſichten auf die 
e noch geringer werden. Es iſt daher um fo tröftlicher, 
daß die hieſige Tuchmanufaktur ſich in guter Beſchäftigung befindet. 
— Bor wenigen Tagen bat uns zu vielfacher Betrübniß unſere kleine 
Artillerie⸗Garntiſon verlaſſen, mit der ein berzliches Vernebmen 
der Bewohner beſtand. Grünberg war feit der Okkupation Schleſtens 
durch Friedrich den Großen bis zum Jahre 1809 ſtehende Garniſons⸗ 
Stadt für zwei Eskadronen Dragoner. Außer den gewöbnlichen Vor: 
theilen der Garniſonirung, erwuchs dem Weinbau der Stadt wegen 
der Pferde⸗Einſtallung noch der beſondere eines reichlichen Dungs, wel⸗ 
cher ibm vortrefflich zu ſtatten kam, wie überhaupt der große König 
auf keiner Durchreiſe verfehlte, ſich nach dem Wohl und Wehe der hie⸗ 
figen Tuchſabrikation und des Weinbaues umſtändlich zu erkundigen. 
Alle Verſuche, jene Garniſon wieder zu erhalten, find zeither vergeblich 
geweſen, würden vielleicht aber früher oder ſpäter ihren Zweck erreichen, 
nähme man die Garniſon als ein hiſtoriſches Recht, als ein Erbtheil 
der weiſen Staats⸗Oekonomie Friedrichs des Einzigen in Anſpruch. 


58 Schweidnig, 6. Mai. Am 27. und 28. v. M. Nachmittags 5 Uhr 
hielt ein Miſſionsprediger für die 9 1 1 des Chriſtenthums unter den 
Juden, Namens Kraft, in der evangeliſchen Friedens⸗ oder Dreifaltigkeits⸗ 
kirche vor einer zahlreich verſammelten Menge Gottesdienſt ab und ſuchte 
durch gehaltvolle Predigten für feinen Zweck zu begeiſtern. Es iſt ü rag 
rühmend anzuerkennen, daß zwei von den anjder genannten Kirche angeftellten, 
für un Beruf begeifterten Seelſorger aus freiem Antriebe feit einer Reihe 
von Jahren allſonntäglich Nachmittags 5 Uhr, theils für Beförderung der 
äußern und innern Miſſion, theils für Anregung zu fleißigem Bibelleſen und 
Anbahnung des Verſtändniſſes des heiligen Wortes, beſondere Andachten abs 

alten. — Das Wohngebäude des einen dieſer Geiſtlichen läßt das evange⸗ 
iſche Kirchenkollegium in dieſem Jahre neu bauen; demſelben iſt indeſſen 
eine Interimswohnung in dem alten Gymmnafialgebäude angewieſen worden, 
deſſen Beſitz nach dem im Jahre 1822 zwiſchen dem Kirchenkollegium, wel⸗ 
ches einſt das Gymnaſium nach dem altranſtädter Frieden im Jahte 1708 
begründet und der Kommune, an welche in dem gedachten Jahre das Patro⸗ 
nat der Anſtalt übergegangen ift, ſtipulirten Vertrage, da es nicht mehr zu 
Gymnaſialzwecken benutzt wird, an das Kirchenkollegium zurückgefallen ift, 
und das „ ng ſehr de 2 Des eine BR: 
h e 1 der 

den le Fon ee iR, E im alten Selene * — 
ſtellte Wohnung von Seiten des Ha 5 ſechentolle ums fo lange ver⸗ 
miethet werden, bis ſich die Nothwendigkeit, wiederum einen fünften Geiſt⸗ 
lichen an die Friedenskirche zu berufen, herausſtellen wird, wo alsdann dem⸗ 
ſelben entweder die Wohnung, die früher der fuͤnfte Geiſtliche inne gehabt 
hat, und die jetzt dem Kantor an gedachter Kirche überwieſen iſt, oder die 
im alten Gymnaſium new eingerichtete Wohnung als Dienſtwo nung zuer⸗ 
kannt werden dürfte. Die fünfte geiftliche Stelle iſt ſeit über 10 Jahre mit 


Genehmigung der vorgeſetzten Behörde eingezogen worden, Eine Nothwen⸗ 
ate, Diefelbe wieder zu befegen, hat Kb jetzt nicht 5 — 

„Die Maulbeerpflanzungen für Förderung der Seidenkultur in der 
nächſten Umgebung unſerer Stadt gewinnen immer weitern Umfang; eine 
Menge junge Stämmchen ſind auch in dieſem Frühjahr gepflanzt worden. 
Es dürfte hierbei für viele Leſer von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß ſchon 
ur Zeit Friedrichs des Großen, beſonders nach der Zeit des fiebenjährigen 

rieges, der für die Stadt fo verhängnißvoll war, ſich die Kommune Schweid⸗ 
nitz durch ihren Eifer für die Seidenkultur rühmlich hervorgethan habe, daß 
man damals an allen öffentlichen freien Platzen, wo es ſich nur immer thun 
ließ, Maulbeerpflanzungen anbrachte und 5 lich namentlich der damalige 
Kantor Suarez der Vater des in der Geſchichte der preußifchen Geſetzge⸗ 
bung berühmten Rechtsgelehrten, der, wie aus einem alten Plane der Stadt 
ſich mit ziemlicher Gewißheit ergibt, dort, wo ſich jetzt det Geſellſchaftsgar⸗ 
ten befindet, innerhalb der innern und 1 ungswerke Nn 
Striegauer⸗ und Bögenthore ein Grundſtück b Ki die Kultur der Maul⸗ 
beerplantagen angelegen ſein ließ. 

n Gottesberg, Anfang Mai. [Bergbau auf Silber.] Die 
von uns mehrfach gegebenen Chronik⸗Notizen haben ſich, wie wir auch 
vorausſagten, bei den neueſten Schürfungen ſo auffallend bewährt und 
das Intereſſe ſo ſehr zu erwerben gewußt, daß wir wiederum einige 
Andeutungen folgen laſſen, welche ſich auf unſern Bezirk beziehen. „Zu 
Dittmannsdorf bei Waldenburg iſt ein uraltes Berggebäude, das 
vor etlichen hundert Jahren reiche Silberausbeute gegeben, in dem 
Huſſitenkriege aber, da die Bergleute erſchlagen und verjagt worden, 
wiederum liegen geblieben, bis Anno 1712 viele und vornehmlich da⸗ 
ſige Herrſchaft, Herr Baron von Eben, ſolches höfliche Werk wiederum 
zu gewaltigen und in alten Bau zu bringen angefangen, da man nicht 
nur noch Schlägel und Eiſen, ſondern ſogar die Bergkübel, Waſſer⸗ 
fäſſer und Bergieile auf denen Rühm⸗Bäumen gefunden, welches alles 
die Alten in der Gruben verlaſſen müſſen. Im tlefſten hat man die 
mächtigſten und von reichhaltigſten Erzen ſchöuſten Anbrüche. Der 
Centner von dem beſten Erz bält 12 bis 16 Loth fein Silber, das 
mittlere 10 und das geringſſe 6 Loth. Zuweilen brechen auch Nieren 
mit ein, die wohl zu 3 bis 4 Mark halten, ingleichen ein Silber⸗ und 
Kupferkies mit Laſur⸗ und Berggrün.“ — Auf Befragen kann Einſen⸗ 
der dieſes noch ſpeziellere Details hinzufügen. Eben ſo reich wie die 
Werke zu Dittmannevorf waren die zu Seitendorf (bei Waldenburg), 
minder anſebnlich die zu Tannhausen, Bögendorf, Schenkendorf und 
Hohengiersdorf. Obige Notiz verdient alle Beachtung! 

Kanth, 6. Mat. [Fel d⸗ und Gartenfri — Miffion] 
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geſchadet hat. Dagegen ſcheinen diejenigen Aepfelbaͤume, die voriges Jahr 
ihren zarten Röschen und der Hoffnung, 
tkörbe erfreuen zu können. — In 
werden heute die Miffionspredigten des Jeſuiten⸗Paters Herrn 


getragen, uns dieſesmal nicht mit 
an Winterabenden die Fruchtkörbchen zu füllen, 
Gnichwitz 
Harder feierlich beſchloſſen. 


„ Militſch, 8. Mai. [Kommunales] Der Bau des Schulhauſes 
fängt an, ſich über den Boden zu erheben. Es iſt in der That nothwendig, daß 
an demſelben eifrigſt gearbeitet werde, wenn ſeine Vollendung aus kontrakt⸗ 
lich feſtgeſtellten Zeit 1 — „Für eine fo kleine und überdies ver⸗ 
mögenlofe Kommune als Militſch iſt in den letzten fünf oder ſechs Jahren 
viel gebaut worden. Das Rathhaus, das außer den ſtädtiſchen Amtsloka⸗ 


len auch die des königl. Kreisgerichts, ein Wacht⸗ und Arreſtlokal für die 


Garniſon, ſowie die Montirungskammern für das 1. Linien⸗ und 1. Land⸗ 
wehr⸗Ulanen⸗Regiment enthält; das von dem königl. Kreisgericht zu benutzende 
Gefängnißgebäude, über deſſen von dem königl. Appellationsgericht zu 
Breslau erforderte Erweiterung Verhandlungen mit dieſer Behörde gepflo⸗ 
gen werden; endlich aber eine maſſive Remiſe für die ſtädtiſchen Spritzen, 
die gleichzeitig zur Aufbewahrung der königl. Militärfahrzeuge beſtimmt iſt. 
So wurden auch die Neupflaſterungen der Sulauer⸗ und Hälter⸗Straße, eines 
Theils des Marktplatzes und die Umpflaſterung der Polntſchen⸗Straße be⸗ 
wirkt und das alte baufällige hölzerne Waſſerleikungs⸗Baſſin durch ein neues, 
maſſives erſetzt. Die Verhaͤltniſſe zwiſchen der Standesherrſchaft und Stadt 
geſtalten ſich in der Art, daß die Verpflichtung zum Baue und zur Erhal⸗ 
tung der beiden Bartſchbrücken und der über den Muͤhlgraben führenden 
Bruͤcke von Seiten der Stadt⸗Kommune wieder übernommen werden mußte; 
die Ueberſchwemmungen im 1 1854 zertrümmerten die beiden erſten 
Brücken zum Theil, es wurden Nothbrücken erforderlich, die im vorigen Som⸗ 
mer durch den Umbau der Brücken und die Zuſchüttung des an denfelben 
zerriſſenen Straßendammes wieder beſeitigt werden mußten. — Die Aus⸗ 
führung aller dieſer Bauten erforderte ſelbſtredend einen großen Geldauf⸗ 
wand, und da die Kommune kein Vermögen beſitzt, mußten natürlich bedeu⸗ 
tende Schulden kontrahirt werden. Diefe Schuldenlaft iſt hart, aber fie war 
eine nicht zu vermeidende Nothwendigkeit, und als zweckmäßig muß es an⸗ 
erkannt werden, daß die verfchiedenen Darlehen ſaͤmmtlich in der Art abge⸗ 
chloſſen find, daß die Abzahlung der Schuld durch Amortiſation ſtattfindet. 

ei dem Anlehen für den Rathhausbau geht die Amortiſation ihren plan⸗ 
mäßigen Gang, und von der auf dem Gefängnißgebaͤude haftenden Schuld 
wird jährlich bedeutend mehr, als der Amortiſatio splan erfordert, abgezahlt, 
ſo daß unſere Nachkommen ſich einſt in dem ſchuldenfreien Beſitz der gedach⸗ 
ten Gebäude befinden werden. Unſeren Vorfahren können wir nicht nach⸗ 
rühmen, ebenſo vorſorglich für uns bedacht geweſen zu ſein; ſie ließen die 
Kommunalverwaltungs⸗Maſchine gehen, ſo gut ſie immer wollte oder konnte. 
Wie wenig Sinn und Verſtändniß aber unſere guten militſcher Altvordern 
für Gemeinwohl und das Kommunalweſen überhaupt gehabt haben müffen, 
dafür geben einen Beweis einige Fälle der Vorzeit, in denen wohlhabende, 
ohne nothwendige Erben verſtorbene Bürger ſchöne Wieſen und Aecker an 
die reiche Standesherrſchaft vermachten, anſtatt ſich ein ehrenvolles Andenken 
bei den Nachkommen ihrer Mitbürger zu begründen. 


Feuilleton. 


Breslau. Freitag den 9. Mai wird das Abonnement 
für das Sommertheater geſchloſſen, heißt es in der bezüglichen 
Einladung unferer Theaterdirektion, und wir verfehlen nicht, das Publikum 
auf dieſe Beſtimmung nachdrücklich aufmerkſam zu machen, damit es 
nicht mit feinen Anſprüchen auf, eine billige Sommer⸗Unterhaltung 
präkludirt werde. In der That ſind billigere Abonnements = Be: 
dingungen wohl nie und nirgends geſtellt worden; denn nicht blos, 
daß ſie dem Publikum den Genuß einer theatraliſchen Unterhaltung zu 
Entreepreiſen ſichern, welche die gewöhnlichen eines Gartenkonzerts find, 
legt das Abonnement, obwohl es auf beſtimmte Tage lautet, dem Abon⸗ 
nenten nicht den mindeſten Zwang auf, da dieſer durch einen, ſich ge⸗ 
wiß leicht und natürlich darbietenden Tauſch der au poxteur, alſo nicht 
auf die abonnirende Perſon lautenden Karten, ſich ſederzeit gegen den 
Verluſt einer ihm nicht genehmen Abonnements⸗Vorſtellung ſichern kann. 

Die Direktion darf daher wohl um ſo mehr auf eine ſtarke Bethei⸗ 
ligung bei dieſem Abonnement hoffen, als ſie auch andererſeits das 
Möglichite gethan hat, um den Anſprüchen des Publikums auf heitern 
Kuuſtgenuß zu entſprechen. 

Die von ihr engagirte Geſellſchaft iſt, wie das bekannt gewordene 
Perſonenverzeichniß erkennen läßt, nicht blos außergewöhnlich zahlreich, 
die engagirten Mitglieder ſind auch, mit Rückſicht auf die Sphäre ihrer 
Wirkſamkeit, wohl renommirt. 

Endlich aber iſt durch Errichtung des Saaltheaters dafür geſorgt, 
daß der Regen nicht wieder, wie im vorigen Sommer ſo oft geſchehen, 
einen naſſen Strich durch die Rechnung der Schauluſtigen macht. 

Unter dieſen Umſtänden können uns ſelbſt die geſtrengen Herren Pan- 
kratius und Servatius nicht ſchrecken, falls ſie uns mit erfrorenen 
Naſen und zitternden Händen entgegenträten; entweder in der Arena 
oder im Saale — amüliren werden wir uns doch! 


Am 23. April machte der Premier⸗Miniſter Lord Palmerſton Mor⸗ 
gens einen Ausflug. Er fand ſich an der Waterloo-Road⸗Station ein, 
als ſich eben der Zug in Bewegung ſetzte. Der Schaffner, welcher den 
Premier kannte, öffnete ihm einen Waggon, und Lord Granville, im 
Wagen ſitzend, wollte Sr. Lordſchaft beim Einſteigen helfen, als ein 
Policeman den Premier beim Arme faßte mit den Worten: „Mylord, 
das Geſetz verbietet es!“ Da dies wirklich der Fall, ſo mußte der Pre⸗ 
mier⸗Miniſter bleiben und es ſich gefallen laſſen, vier Stunden an der 
Station zu warten, bis zum nächſten Zuge. 


§ Hohe Auszeichnung.] Die wegen ihrer Humanität und ih⸗ 
res edlen Wohlthätigkeitsſinnes allgemein geſchätzte Dichterin Fräulein 
Elfride von Mühlenfels, welche zum Beſten der Tiedge⸗Stiftung 
und zur Unterſtützung der armen hilfsbedürftigen Rhein⸗Bewohner, das 
Tiedge⸗Album herausgegeben, hat vor Kurzem von unſerer Königin, 
durch Herrn Saſſe, ein prachtvolle Mundtaſſe von Porzellan, mit dem 
wohlgetroffenen Bildniſſe Ihrer Majeſtät der Königin Eliſabeth von 
Preußen, das mit ſehr ſinnreichen Reliefs umgeben iſt, zum Geſchenk 
erhalten. Fräulein v. Mühlenfels hatte bereits im Jahre 1854 einen 
Band Gedichte zu wohlthätigen Zwecken erſcheinen laſſen, der ſeines 
geiſtreichen Inhalts wegen viel Senſation erregte. Den Ertrag dieſes 
Werkes, 1800 Thlr., wendete die hochherzige Dichterin den überſchwemm⸗ 
ten Oſtſeebewohnern zu, und erfreute ſich auch damals der ehrenvollſten 
Anerkennung. 


[4786] A ET: 4784] 
Unfere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns hiermit er⸗ 80 Jahr alt, unſere 
gebenſt anzuzeigen. und Urgroßmutter, 
Breslau, den 6. Mai 1856. Inſpektor Prieſer. 
errmann Meerholz, und 
lsbeth Meerholz, geb. Heinke. 
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Daß heute meine liebe Frau Ida, geb. 
ber, Ke Sc ie 050 dane Breslau, den 8. Mai 1856. 
8 j glü entbunden worden P) . 
zeige ich theilnehmenden Freunden und Ver⸗ ** ar Anzeige 


dten an. teßla: 
wan Di au 6. Mai 1856, 


Konus Dr. Groeger. 


1177! Todes Aneſge⸗ 
eute endete ein Geben da theure 
Leben ee 8 Va⸗ 
ters ard Frhr. un » 5% 
Kommandeur des 28. Infanterie⸗Regts. 
Aachen, den 6. Mai 1 


eb, v. Kottwitz. 


5 
eph 


hierdurch ergebenſt an. 


Arthur v. Fircks, Die Beerdigung findet Sonnabend um 3 Uhr 
28, Infanterie⸗Regt. uf dem St. Mauritius⸗Kirchhofe ftatt. 
[4780] © Todes - Tnzeige. 1525 Todes-Anzeig e. 
Heute Früh 349 Uhr Bach nach langem Leir| Vor wenigen 3 1 5 2 uns der 


Tod zwei vieljähri 


einem 
den unſere innigſt geliebte Marie in ungern Oollan ie 


Alter von 10 Monaten. 
Breslau, 8. Mai 1856. 
T. Klink und Frau. 


schmerzlich zu beklagen. 
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eute Früh entſchlief am Lungenſchlage, 

Re Schwieger:, Groß: 
ie verwittw. Polizei- 
Dies zeigt Verwandten 

eunden ſtatt beſonderer Meldun 2 15 € 

betrübt an: J. Migula, Schwiegerfohn, | mehrerer Wohlthätigkeits-" reine hat er in 


m Namen 
zweier Enkel und zweier Urenkel-Töchter. 


Mts., Morgens 9 Uhr, nach 
kurzen ſchweren Leiden erfolgten Tod unſeres 
unvergeßlichen theuren Gatten, Vaters, Soh⸗ 

Bruders, Schwiegerſohnes und Schwa⸗ 
des Branntwein⸗Brenners Herrn 
Schirdewann, zeigen wir unſern Ver⸗ 
wandten und Bekannten, um ſtille 
bittend, ſtatt beſonderer Meldung tief betrübt 


Die Hinterbliebenen. 


Se treugesinnte Mitglieder 
und heut haben wir aber- 
mals den Tod eines braven Mitarbeiters 
Der Rathsherr und 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Sind die Forſtbeamten bei Ausübung ihrer amtlichen Befugniß zur 
Ueberwachung von Jagdkontraventionen auf das ihnen angewie⸗ 
ſene Jagdrevier beſchränkt? — Können ſie daher, wenn ſie mit 
der Schießwaffe ein fremdes Jagdrevier betreten und nach den 
Jagdſcheinen fragen, nach dem Strafgeſetzbuch § 347 Nr. 11 be⸗ 
ſtraft werden? 


Ein Erkenntniß des königl. Kompetenz⸗Gerichtshofes vom 24. November 
1855 im Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt v. 1856 S. 59 bejahet dieſe Fragen. Das 
Intereſſe der Jagd und der öffentlichen Ordnung überhaupt drängt uns zu 
einer genaueren Unterſuchung derſelben. Das Erkenntniß gibt folgende Gründe: 

Die Miniſterial⸗Verfügung an ſämmtliche Regierungen vom 14. März 
1850 (Miniſterialblatt der innern Verwaltung 1850, S. 107) beſtimmt, „um 
dem N Jagdunfuge kräftig zu ſteuern,“ 

„§ 6. Schließlich find die Lokalbehörden zu veranlaſſen, alle Aufſichts⸗ 
„beamten, mit Einſchluß der Forſtbedienten, Gendarmen und Feldhüter, 

„zur Ueberwachung der Jagdkontraventionen jeder Art, beſonders der 
„Verletzungen der Hege⸗ und Schonzeiten, ſowie der Uebertretungen der 
„durch das Geſetz vom 7. März d. J. getroffenen jagdpolizeilichen Vor⸗ 
ſchrilten anzuweiſen, und wegen der durch § 20 des Geſetzes eingeführ⸗ 
„ten kurzen Verjährungsfriſt zur ſchleunigen Anzeige der entdeckten Ver⸗ 
„gehen mit Ernſt anzuhalten.“ 8 

„Rus dieſer Beſtimmung leitet die Regierung die Befugniß der Forſt⸗ 
„bedienten her, auch auf fremden Revieren die Vorzeigung der Jagdſcheine 
„zu verlangen, während die Ablegung des Gewehrs auf fremdem Revier, 
„wenn fie ſolches behufs Kontrolirung der Jagdſcheine betreten, ihnen 
„nicht zur Pflicht gemacht ſei. Zur Begründung der gegenſeitigen An⸗ 
„licht wird auf die Geſetze vom 31. März 1837 wegen des Waffengebrauchs 
„und wegen Widerſetzlichkeiten bei Fort und Jagdvergehen und die darin 
„ausgeſprochene Beſchraͤnkung der Amtswirkſamkeit auf ein beſtimmtes Re⸗ 
„vier Bezug genommen, auch angeführt, daß das Juſtiz⸗Miniſterium ſchon 
„in einem Reſcript vom 12. März 1842 (Juſtiz⸗Miniſterialblatt S. 109) 
„ſich dahin ausgeſprochen, die Beamten⸗Qualität der Forſtſchutzbeamten fei 
„nur auf ihr Revier zu beziehen.“ l 

„Dabei iſt 1 in dem eben vorliegenden Falle unzweifelhaft von kö⸗ 
„niglichen Forſtbeamten die Rede; das Publikandum vom 14. März 1850 
„kennt jedoch eine ſolche Beſchränkung nicht, und würde, wenn es die von 
„der Regierung zu Merſebur davon gemachte Auslegung zuließe, auch auf 
„Privat: und Kommunalförſter bezogen werden müſſen. Es würde alfo 
„dahin führen, daß der Kommunal⸗ und Privatförfter mit der Schießwaffe 
„ungehindert in das benachbarte Revier gehen könne, angeblich um nach 
„Jagdſcheinen zu forſchen. Dies kann, wie von felbft einleuchtet, nicht der 
„Sinn des Publikandums fein, ſondern er ſetzt als unabweisliche Bedin⸗ 
gung feiner Anwendung voraus, daß der Forftbeamte entweder in feinem 
„Revier bleibe, oder auf irgend eine geſetzlich zuläffige Weiſe mit jagdpo⸗ 

„lizeilichen Funktionen in einem anderen Revier beauftragt ſei.“ 

„Daß ein folder Fall rückſichtlich des Reviers vorliege, wo die Denun⸗ 
„ziaten mit dem Jagdgewehr betroffen find, iſt auch nicht andeutungsweiſe 
„behauptet, und daher der Konflikt, wie geſchehen, zurückzuweiſen geweſen.“ 

Auf dieſe Gründe iſt zu erwidern: A 

1) Es leuchtet gar nicht von ſelbſt ein, ſondern war eben zu beweiſen, 
daß das Publikandüm von 1850 den Privat: und Kommunalforſtern, und 
folglich auch den königlichen, nicht habe geſtatten wollen, die ihnen aufer⸗ 
legte Amtspflicht in fremden Revieren mit Gewehrführung auszuüben. Es 
wird vielmehr das 1 anzunehmen ſein. ; 

Denn das Gefe über den Waffengebrauch vom 31 März 1837 mit dem 
deklaratoriſchen Reſcript vom 12. März 1842 kann zum Beweiſe der Befchrän- 
kung der Amtswirkſamkeit auf ein beſtimmtes Revier deshalb nicht angeführt 
werden, weil damals die Jagdſchein⸗Einrichtung und die deshalb auf andere 
Reviere mitgerichtete Wirkſamkeit der Forſtbeamten noch nicht beftand. Da: 
1283 ‚ft ein anderer, hier 8 Grundſatz des Geſetzes vom 31. März 

837 in voller Giltigkeit. Daſſelbe gibt nämlich im § 1 den im Kommu⸗ 
nal⸗ oder Privatdienſte ſtehenden Forſt⸗ und Jagdbeamten, wenn dieſe die 
. Qualitäten beſitzen, in Bezug aut die Führung und den 
Gebrauch der Waffen, ganz gleiche Rechte mit den königlichen Forftbeamten 
und dem Publikandum von 880 kann eine dem entgegengeſetzte Unterſcheidung 
nicht untergelegt werden. Es iſt alſo unſtatthaft, von einem durch das Ge⸗ 
ſetz been Mißtrauen gegen die Kommunal⸗ und Privatförſter bei Be⸗ 
urtheilung der Sache auszugehen. R 

2) Eben fo unbegründet ift der ſpezielle Verdacht, daß die Forſtbeamten 
nur angeblich, um nach Jagdſcheinen zu fragen, alſo unter falſchem Vor⸗ 
geben ihres amtlichen Zwecks, mit Schießwaffen in fremde Reviere gehen 
Önnten. Zu ſolcher bei Beamten an ſich ungerechtfertigten Suppoſition bot 
namentlich der vorgelegene Fall gar keine Veranlaſſung, wo zwei Forſtbe⸗ 
amte auf eine ganze Jagdgeſellſchaft zugegangen waren und nach den Jagd⸗ 
ſcheinen gefragt hatten. 0 1 

3) Die Bedingung, an welche der Kompetenz⸗Gerichtshof die Gewehrfüh⸗ 
rung in ſolchem Falle binden will, daß namlich die Förſter bei Ueberſchrei⸗ 
tung ihres Reviers auf eine geſetzlich zuläſſige Weiſe mit jagdpolizeilichen 
Funktionen in anderen Revieren beauftragt ſeien, liegt vollſtändig vor. Denn 
dieſen Auftrag hat ihnen das Miniſterium in dem erwähnten Publikandum 
und die Regierung in ihrem darauf gegründeten Erlaſſe ertheilt. 

4) Nach dem Strafgeſetzbuch § 347 Nr. 11 wird beſtraft: „Wer ohne 
„dem ff des Jagdberechtigten auf einem fremden Jagdreviere, außer 
„dem öffentlichen, e 
„jagend, aber mit ewehr, Windhunden oder zum Einfangen des Wil⸗ 
„des gebräuchlichen Werkzeugen betroffen wird.” Aus dieſer Faſſung if 
deutlich zu erſehen, daß damit Subjekte gemeint find, welche (ungewollt) mit 
Schießgewehr ꝛc. in einem Jagdreviere betroffen werden, daß aber nicht an 
Beamte gedacht iſt, welche ſelbſt den Jäger jenes Reviers amtlich aufſu 5 

5) Die Qualität der Forſtbeamten als zur Ueberwachung der Juden 
traventionen beauftragte öffentliche Beamte wird dhe verkannt, Waffe ab⸗ 
ihnen 8 will, beim — 5 der Jagdſcheine die Schuß ’ 

en. Die Mitführung derſelben i m 

mer fegmäßi er Benz 5 Art. 3 der Inſtruktionen über den Waffen⸗ 

gebrauch vom 17. und 21. November 1837 find fie zur Habt ng der ge⸗ 
ladenen Flinte und Kugelbüchſe in ihren Revieren Be gt und haben 
ſich derſelben in den geſetzlichen Fällen gegen 5 5 a Jugdkentra 

venienten gu bedienen. Suech den b des 69 fedes e a 

Naar . 3 f f 

iſt in den Grenzen des darin ang o lange fie keinen weiteren Verdacht 


ihrem Amtsbezirke glei ellt. 
dur fe laden, feld ans Jagbübertretungen auszugehen, befinden ſie 


ſich ganz in der Lage der Gendarmen, denen eine Ablegung der Gewehre 
wohl nicht angeſonnen wird. 25 : 

b. in der Ades Sache begründen, 7 die Verordnung von 
1850 kann die Forſtbeamten gegen rs % 8 geladenen Gewehren be: 
waffnete Perfonen nicht wehrlos entſenden wollen. Erfahrungsmaßig 


9,696 = 
wird dem wehrloſen Beamten, ganz beſonders von Jagdkontravenienten] folglich Minder⸗Einnahme pr. 1856 4,366 Thlr. 


25 . Gebrauche beſtimmten Wege, zwar nicht | 196, 
ießg 


im einſamen Felde oder Walde, häufig — und oft mit Hohn, Dro) 
und Gewalt — Antwort und Gehorſam — RS 
Der gute Zweck der Miniſterialverfügung vom 14. März 1850, dem eins 
eriſſenen Jagdunfuge kraͤftig zu ſteuern, iſt noch nicht erreicht. Die Jagd⸗ 
egitimationsgeſetze werden zahllos übertreten. Es iſt daher zu wünſchen, 
daß das höchſt folgenreiche Prinzip des Erkenntniſſes vom 24. Nov. v. J. 
einer immer neuen Prüfung unterworfen werde, ſo lange nicht der Geſetzge⸗ 
ber eine ausdrückliche Beſtimmung darüber für nothwendi erachtet, wie ſie 
die rheiniſche Gouvernements⸗Verordnung vom 18. Auguſt 1514 $ 10 enthielt. 
Breslau, im Mai 1856. . H. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Berlin, 7. Mai. Unſere Börſe war heute jo monoton und geſchaͤftslos, 
daß nur ſehr wenig darüber zu berichten bleibt. Unter den Bankaktien war 
der Umſatz nur von einiger Bedeutung in den deſſauer Credit⸗Bankaktien, 
die von 112 ſich auf 112% hoben, um aber wieder 112 zu ſchließen. Gegen 
den Schluß hin waren überhaupt alle Sachen mehr offerirt und matter, und 
es wichen z. B. Disconto⸗Commandit⸗Antheile, die von 125% bis 126 ge⸗ 
handelt worden waren, am Schluß wieder auf ihren Anfangstours zurück, 
während die dazu gehörigen jungen in großen Poſten zu 121 umgingen und 
dazu Geld blieben. Auch braunſchweiger Bankaktien waren geſuchter und 
hielten ſich zu 146 gefragt. In darmſtädter war das Gefchäft zwar lebhaft, 
doch gingen auch fie am Ende der Börfe im Preiſe zurück. Unter den Ei⸗ 
ſenbahnakten waren nur die oberſchleſfſchen Lit. A. und am Schluſſe die 
mecklenburger geſucht und höher bezahlt. Die erfteren ftiegen bis auf 206%, 
für die letzteren bezahlte man trotz der ſehr bedeutenden Mindereinnahme bis 
54%, da das Gerücht von einem Weiterbau heute abermals ziemlich allge: 
mein auf der Börſe verbreitet war. Unter den leichteren Sachen blieben 
wiederum Nordbahn ſtark offerirt. Die öſterr. Sachen waren etwas matter, 
da man an der Börſe ungünſtige wiener Anfangs⸗Courſe von heute kannte 
unter den ruſſiſch⸗poln. Sachen wichen Schatz⸗Obligationen und 500 Fl. Looſe 
heute im Preiſe. 


1 — — 

1. Breslau, 8. Mal. Heute war die Stimmung unſerer Börſe feſter 
und faſt alle Aktien gingen höher, ausgenommen Freiburger beider Emiſſio⸗ 
nen, welche ſtark offerirt wurden. Der Umſatz war etwas umfangreicher als 
geſtern. Für Fonds, welche als ſehr begehrt ſich herausſtellten, wurden beſ⸗ 
ſere Courſe bewilligt. 

l Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war nicht fo leb⸗ 
haft als an den früheren Tagen dieſer Woche. Fremde Käufer waren nicht 
ſehr zahlreich am Markte, die Angebote, beſonders in den mittlen und ordi⸗ 
nären Gattungen jeder Getreideart ſehr gut und die Stimmung matt, jedoch 
die Preiſe unverändert. 

Beſter weißer Weizen 130 135—140 Sgr., 1 120—115—120 1 8 

- 


mittlere und ordin. 90—95—100—105 Sgr., beſter gelber 120-125 — 
bis 134 Sgr, guter 105—110—115 Sgr., mittler und ord. 

bis 100 Sgr., Brennerweizen 60—70—75 Sgr. nach Qual. und Gewicht. — 
Roggen S7pfd. 103—105 Sgr., Sopfd. 100—104 Sgr., Söpfd. 98100 
Sgr., Sapfd. 95—97 Sgr., 83—52pfd. 90—94 Sgr. nach Qual. — Gerſte 
65—70—75 Sgr., . bis 77 Sgr. — Hafer 37—40—43 Sgr. — 
Erbſen 105—110—115 Sgr. — Mais 66-68—70—73 Sgr. — Birfe 
4—4% Thlr. Saatgetreide wird über höchfte Notizen bezahlt. 

Delfaaten ohne Handel. Für beften Winterraps würde 138—140 
17951185 bebingen fein, Sommerraps und Sommerrübſen 100-110 
bis 115— gr. 4 

res u deco 15% Thlr. bezahlt, pr. Herbſt 14% Thlr. Br., 
14% r. Del „ep 

Spiritus matter und niedriger, loco 13%, Thlr. bezahlt. 

Von Kleeſaaten war auch heute nichts offerirt. Der Begehr fur 
rothe Saat war gut, weiße unbeachtet. 5 

Hochfeine rothe Saat 21—22 Thlr., feine und feinmittle 19 —20 bis 
20% Tylr., mittle 17%4—18—19 Thlr., ordin. 13 —14—15—16 17 Thlr. 
nach Qualität, hochfeine weiße Saat 23—24 Thlr., feine und feinmittle 20 
bis 21—22 Thlr., mittle 17,—18—19—19% Thlr., ord. 11—12—13 bis 
15 Thlr. nach Qualität. Thymothee 5—6 Thlr. pr. Ctr. R 

An der Börſe war das Schlufigefchäft in Roggen und Spiritus in matter 
2 und die Preife niedriger. Roggen, in Kündigungsſchein uf heute 

Wieden Sa . uft; ze. Mai 76 Tolk. Br. Mai⸗Juni 73 
Thlr. Br., Juli 68 Thlr. „ Juli⸗A 6317 Tylr. Br. a 
pr. Mai 33 Thlr. Br. pr. 50pfd. Spiritus loco 13 1 Thlr. id., pr. Mai 
1 99 13 u Gld., Juni⸗Juli 1413 % Zpfr 
ezahlt un d., Juli⸗Auguſt 14%, Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 14% Thlr. bezahlt und Br. auf er 


L. Breslau, 8. Mai. Zink ohne Umſatz. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Mai. Oberpegel: 14 F. 33. Unterpegel: 2 F. 6 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Eiſenbahn⸗Einnahmen.] Mecklenburger Bahn. einnahmen im 
Monat April: 1855 


17,893 Perſonen 24,351 Perſonen 


13,879 Thlr. 18,103 Thlr. 
* 


Gepäck, Vieh ze... 1140 — Gepäck, Vieh c. 1,64 
5006 Ger. Güter 16,324 = 310,441 Str. Güter. 8808 
Wagenmiethe v. frem⸗ Wagenmiethe v. frem⸗ 
den Bahnen 400 den Bahnen 1,822 


1 Summa 3182 - Summa 4740 ; 
mithin im April 1856 weniger 15,578 Thlr. we 
In den Monaten Januar bis April inkl.: 
856 1855 


73,552 Perſonen . 53,881 Thlr. 70,210 Perfonen .... 50,505 Thlr. 
Grpäd, Bi zt. 4,514 = Gepäd, Vieh ze... 5,385 MR 
762,128 Gtr, Güter . 56,397 = 991,462 Gtr. Güter 82,667 = 
Wagenmiethe v. frem⸗ K Wagenmiethe v. frem⸗ 

den Bahnen 1,750 den Bahnen 7616 = 


Summa 116,542 > Summa 146,173 + 
Minder⸗Einnahme pr. 1856 ca. 20,600 Thlr. vorbehaltlich der genauen Feſt⸗ 
ſtellung. 

In der Dekade vom 21. bis 30. April: 
1856 


5,034 Thlr: 


5,549 Perfonen . 2,487 Thlr. 6,670 Perſonen. 
Gepäck, Vieh c. 477 = Gepäck, Vieh c. 582 2 
62,474 Gtr, Güter. 4,032 = 103,388 Str, Güter 8,446 


Summa Summa 14,062 > 


Kaufmann Herr Joseph Hoenke starp 
in einem Alter von 46 Jahren und 4 Mona- 
ten den 3, dieses Monats nach kurzem Kran- 
kenlager am Typhus. ar beinahe 20 
Jahren hiesiger Bürger und seit 6 Jahren 
Mitglied des Magistrat® und Mitvorsteher 


tief: 


seinem Privat- wie in seinem öffentlichen 
Leben durch strenge Rechtlichkeit, durch die 
gewissenhafteste Pflichterfüllung durch opfer- 
willigen Wohlthätigkeitssinn und durch sei- 
nen religiösen Wandel sich rühmlichst aus- 
gezeichnet, ganz besonders aber in seiner 
Eigenschaft als Präses der Städtischen Armen- 
Direction mit dem ausdauerndsten Eifer und 
Fleisse jederzeit für Linderung der Noth zu 
sorgen gewusst. Mit der allgemeinsten Ach- 
tung folgt ihm der wohlverdiente Nachruf 
eines Vaters der Armen, Wittwen und ſch 
Waisen. Friede seiner Asche. 
Neisse, den 6. Mai 1856. 
Der Magistrat. 


Albumblätter 
Fleurs animees 


sind wieder vorräthig bei . [3262] 
Joh. Urban Kern, Ring Nr, 2, 


war. 


eilnahme 10 ma 


ren und die 


Den zahlreichen ſehr geehrten Freunden und 
Bekknnen, die meinem Sohne den Ehrengang 
zu feinem Grabe weiheten, 
Herren Studirenden vom Frauerhauſe 
Bi Korg dem — 

ierdurch meinen heißen 
lichen Dank mit der Be DEP Dit 
lindernder Balſam auf m des Herz 
* Parti. Fr. Aug. Dietze. 


Am 24. April d. J. iſt ein Wechſel von 
1000 Thlrn., ausgeſtellt von J. Proskauer 
aus Leobſchütz, acceptirt von Moritz Bobrek 
aus Badewitz, gezogen auf J. Bobrek zu Leob⸗ 
ſchütz, zahlbar drei Monate a dato ohne Giro 
bei der königlichen Bank⸗Agentur bei Herrn 
Theodor Pyrkoſch zu Ratibor, mir von Leob⸗ 

ü Ratibor verloren gegangen, vor 
deffen Ankauf ich jeden warne. 197 


Es wird hiermit wiederholt Jedermann vor 
dem Ankaufe ae — eg 
gewarnt, welche ſi n Verwahrun 
der ſeparirten Frau Kommiffionär Wottwald 
befinden, indem die Sachen mir allein gehö⸗ 
iltigen Quittungen darüber nur 
in meinen Händen ſind. : 

[4791] M. Gottwald, Seminargaſſe 4/5. 


Dankſagung. [4782] 


Neuer Circus 


in der Schwert-Strasse. 
Sonntag den 11. Mai 1856 
Erste grosse 
physikalische und phantastische 
VORSTELLUNG 


von 


Madame u. Herrn 


aus Paris, 
Physiker Ihrer Majestät der Königin 
von England. 13268] 


Schützen⸗Medaillen 


in Silber und auf Beſtellung in Gold, em⸗ 
pfehlen zu den niedrigjten Preifen: Hübner 
u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. [3266] 


Mit einer Beilage. 


und mehreren der 
aus, 


olgten, bringe ich 
au auch ſchmerz⸗ 


| 
J. Bobrek in Leobſchütz. 


